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1 Einleitung

Die Mückenfledermaus (P/p/sfre//uspygmseusj ist erst seit kurzem als eigenstän-

dige Spezies der Gattung Pipistrellus erkannt worden und wird erst seit 1997 von

der Zwergfledermaus (P/p/sfre/fos p/p/'sfre//usj unterschieden. Zwar war bereits
seit den 1980er-Jahren die Rede davon, dass es in weiten Teilen Europas zwei

«Ruftypen» der «Zwergfledermaus» gebe, die sich in ihren Frequenzbereichen
deutlich voneinander unterscheiden. In England zeigte sich, dass die beiden

sympatrisch vorkommenden «Ruftypen» stets gesonderte Kolonien bilden, und

so kam der Verdacht auf, es handle sich um zwei eigenständige Arten. Gene-

tische Untersuchungen brachten die Bestätigung (TWeschecfe <5 Pt/do/p/) 2004,
D/'efz ef a/. 2007J.

/46ô/7cfty/7g /: D/'e M<yc/re/7/7ec/e/777â£/s /sf oVe F/e/'/7sfe F/etfermatysa/t Ft/ropas.
fsämf//c/?e Fotos /n d/esem Se/fra^: Wo/FD/'efer SurArAardJ

Die Mückenfledermaus ist seit dem Jahr 2000 im Thurgau nachgewiesen (Ab-

Mdupg 7). Wochenstuben, das heisst Aufzuchtquartiere, wurden am Bodensee in

Kreuzlingen und Romanshorn gefunden (ßt/rirbard <£ ßur/rbard 2007). Zurzeit sind
13 Wochenstuben bekannt (Stand 2010). Akustische Signale wurden ausserdem

an mehreren Orten vor allem an den Ufern des Obersees und des Untersees

empfangen. Damit erhärtete sich der Verdacht, die Mückenfledermaus sei im

Thurgau vor allem in der Bodenseeregion heimisch.

Gesamtschweizerisch sind nur wenige Quartiere der Mückenfledermaus belegt.
Sie konzentrieren sich vor allem auf die Region Luzern, auf tiefer gelegene Ge-

biete im südlichen Tessin, auf das nördliche Alpenrheintal (Kanton St. Gallen und

Fürstentum Liechtenstein) sowie auf den Thurgau. Die thurgauische Population
ist im Vergleich zu den übrigen schweizerischen Vorkommen bedeutend. Der

erfasste Bestand beträgt hier insgesamt über tausend Individuen. Somit trägt
der Thurgau eine besondere Verantwortung für den Schutz der Art.



Das Wissen über die Biologie, insbesondere über die bevorzugten Jagdlebens-
räume der Mückenfledermaus ist noch sehr lückenhaft (Saff/eref a/. 2007). Um
mehr grundlegende Erkenntnisse darüber zu erhalten, wurde die vorliegende
Untersuchung lanciert mit dem Ziel, im Rahmen einer Pilotstudie erste Hinweise
auf die Jagdgebiete und Jagdgewohnheiten der Art zu gewinnen. Aufgrund des
eingeschränkten Zeitrahmens wurden keine quantitativ verwertbaren Daten
erhoben. Die Ergebnisse haben demzufolge lediglich qualitative Aussagekraft.

2 Material und Methoden

2./ Sf/'c/7proöe und ze/f//c/)e Sfa/Ve/ung der Beobachtungen
2009 wurden in zwei Zeiträumen je vier Mückenfledermäuse mit 0,35 g schwe-
ren Miniatursendern ausgerüstet (AbbM//7£2, Modell PIP3 der Firma Biotrack
Ltd., Dorset, U.K.) und während ihren nächtlichen Aktivitäten verfolgt. Die erste
Phase wurde in die zweite Hälfte des Monats Mai angesetzt, in die Zeit, da die
Weibchen noch nicht hochträchtig waren. Für die zweite Phase wurde die zweite
Hälfte des Monats Juli gewählt, also die Zeitspanne unmittelbar nach der Auf-
zucht der Jungen. Die besenderten Tiere stammten jeweils zu gleichen Teilen
aus einer Wochenstubenkolonie in Kreuzlingen und Romanshorn.

AMv/dun^ 2; M/cfenflecfermaus aus /Creuz/mgen. Zu erfennen s/'nd der /hs /?ücte/7fe//^eWebfe
Se/7cfer arc/ c//e c/ara/7 angebrachte c/änne Antenne.

In der ersten Phase wurden am 14. Mai 2009 in Kreuzlingen aus der Wochen-
Stube Sem/narsfrasse 2 vier weibliche, trächtige Mückenfledermäuse abgefan-
gen (Abbr/dun^ 3). Den beiden kräftigsten, mit einem Gewicht von 7 g, wurde
je ein Sender ins Rückenfell geklebt. Am 17. Mai 2009 wurden in Romanshorn
aus der Wochenstube /m Sonnen/e/d 70 A zwei Zwergfledermäuse und fünf
Mückenfledermäuse abgefangen, sämtliche an derselben Ausflugsöffnung



fAbbM/ng' Der bereits bestehende Verdacht, es könnte sich um eine ge-
mischte Kolonie beider Arten handeln, wurde damit bestätigt. Mischkolonien

von Fledermäusen werden in Wochenstuben nur selten angetroffen. Auch hier
erhielten zwei trächtige Weibchen einen Sender.

AM>/7<A//7£ 3; Mtoc/jensfi/ûençrt/art/er Sem/narsfrasse 2, /Creuz/Zn.g'en. Der rote Pfe/7 mar/r/erf d/'e

>4 l/S/7t/£5Öf/T7i/A7£.

Abb/Wang 4: Ktocbensfubençruarf/er /m Sonnenfe/d /0 /I, Romansftorn. Der rote Pfe/7 mark/erf
c//e /4üs/7ü^sö/f/?ü/7^.

In der zweiten Phase wurden am 21. Juli in Kreuzlingen aus der Wochenstube
Sem/narsfrasse 2 16 Mückenfledermäuse abgefangen. Bei den meisten handelte

es sich um frisch flügge Jungtiere. Es waren nur zwei erwachsene, postlaktie-
rende Weibchen darunter. Diesen beiden wurde je ein Sender ins Rückenfell

geklebt.



In Romanshorn hatte die Ausflugsbeobachtung am 18. Juli 2009 gezeigt, dass
das Wochenstubenquartier /m Sonnenfe/d /CM gut besetzt war. Die Kontrolle
der Ruffrequenzen hatte ergeben, dass einige Zwergfledermäuse und zahlreiche
Mückenfledermäuse ausflogen. Das Quartier wurde also nach wie vor von beiden
Arten aufgesucht. Am 22. Juli wurden aus der Wochenstube 20 Muckern und
Zwergfledermäuse abgefangen. Die meisten erwiesen sich als frisch flügge
Jungtiere. Zwei postlaktierende Mückenfledermausweibchen erhielten je einen
Sender ins Rückenfell geklebt.

2.2 Dafenaufnabme
Die Raumnutzung der besenderten Mückenfledermäuse wurde während ins-
gesamt 18 Nächten registriert. Die Beobachtungen beschränkten sich lediglich
auf die erste Nachthälfte und dauerten in der Regel bis 01.00 Uhr morgens.
In den ersten Tagen einer Phase wurde mit zwei Teams gearbeitet, bestehend
aus jeweils zwei Personen mit einem Personenwagen, ausgerüstet mit einem
Empfänger für die Signale der Sender und einer Richtantenne. Die beiden Teams
warteten jeweils abends vor dem Tagesquartier den Ausflug des zu verfolgenden
Tieres ab und ermittelten vorerst, in welche Richtung es sich entfernte. Danach
versuchten sie, so gut wie möglich den Kontakt zur Fledermaus aufrechtzu-
erhalten oder ihn nötigenfalls wieder herzustellen. Mit Kreuzpeilungen wurden
die Jagdgebiete als Erstes grob lokalisiert. Die Eingrenzung der Jagdgebiete und
Zuordnung zu bestimmten Lebensraumtypen erfolgte anschliessend durch mög-
liehst engmaschiges Einpeilen zu Fuss («Homing-In on the Animal-Technique»
nach I4/Me (S Garrot Z990J. Dem Pilotcharakter der Untersuchung entsprechend
haben die präsentierten Ergebnisse lediglich qualitative Aussagekraft.

3 Resultate

Kapitel 3.1. und 3.2 beschreiben als tagebuchartige Schilderung die erfasste
Raumnutzung der besenderten Mückenfledermäuse. Diese werden im Folgenden
der Einfachheit halber in Anlehnung an ihre Senderfrequenz mit Tier «620» usw.
bezeichnet. In Kapitel 4 werden die Beobachtungen in einer knappen Synthese
zusammengefasst und grobe Muster zu den bevorzugten Lebensräumen und
zur Raumnutzung der jagenden Mückenfledermäuse herausgeschält.

3./ ./ag-c/geö/efe /4. b/'s 25. /Wa/' 2009
M/cfeMec/ermat/s ir740/; a t/s Kreuz//n,ge/?
Dieses trächtige Weibchen flog am 14. Mai nach der Besenderung vor dem Quar-
tier nach etlichen Runden der Neuorientierung zielgerichtet zum Bodenseeufer
und jagte dort während Stunden im Bereich Seeburgpark - Wollschweininsel
- Konstanzer Trichter. Es kehrte nicht mehr ins Quartier an der Seminarstrasse
zurück, sondern fand für einen Tag Unterschlupf im Gebäude Wafe/isfrasse 28.
Danach hielt es sich mindestens bis zum 22. Mai (bis zum Verstummen des
Senders) jeweils in einer Gebäudegruppe nahe des FHelvetiaplatzes auf.



/IbMdung- 5; D/e M/c/renflecfermaus »740« yagfe /)auptsac/)//c/) /'m ZConsfanzer Fr/cMer, vo/- a//em
tfôe/* (ye/77 See, aber suc/? e/7f/a/7£ c/es L/fers fô/ai/er /Cre/sJ. S/e suc/7fe uvä/7/"er?c/ c/er Seoöac/7-

fty/?£sze/f me/îrere 7a^esg(/a/t/'ere awf^/at/e P/7/7/rfeJ. H/ä/7re/7cZ c/er /?äc/?f//c/7e/7 ./agtf ru/rfe s/e zw-
n/e/Ve/7 a/7 zwe/ Sfe//e/7 (ß/ai/e Werec/reJ. PeproaT/z/e/t m/f £ew////£i//7£ 1/0/7 sw/'ssfopo 720039,)

Das zur Jagd aufgesuchte Gebiet beschränkte sich während vier Beobachtungs-
nachten vor allem auf das Flachwassergebiet des Konstanzer Trichters und den

Uferbereich vor dem Seeburgpark und der sogenannten Wollschweininsel vor
dem Schifffahrtshafen. Das nahe Siedlungsgebiet wurde zeitweilig für wenige
Minuten auch zum Jagen, danebst aber vor allem für Ruhepausen während der

Jagd, genutzt //4iMc/w7,gen 5 und <5J.

4Z>Mdun,j <5: Kreuz/Zn^er Wafenöecfen, Wo//sc/we/n//7se/ und daA/nfer der ZConsfanzer Fr/cAfer,

d/e AaupfsacA/ZcAsfen FagdgeA/efe der /Wt/ctenfledemaus rr740.».



M/c/ten/fecfermsus i?<520^ sus Krei/z/Zngen
Dieses ebenfalls trächtige Mückenfledermausweibchen entfernte sich am
14. Mai nach der Besenderung in Richtung Südwesten, wurde aber an diesem
Abend nicht weiter verfolgt. Am nächsten Tag hielt es sich im Gebäude Fe/-
senbty/gwe^ <5 auf und wechselte danach zuerst ins das Gebäude 25 an der
Alpstrasse, hernach ins Gebäude 21 an der selben Strasse, ein seit dem Jahr
2004 bekanntes Wochenstubenquartier von Mückenfledermäusen. Am 15. Mai
herrschte unbeständiges, kühles Wetter (lediglich 13 Grad Celsius abends um 22
Uhr) mit zeitweise kaltem Nieselregen. Trotzdem flog das Tier «620» aus, wieder
in südwestlicher Richtung. Der Versuch, das Jagdgebiet zu finden, scheiterte.
Am 16. Mai entfernte sich das Tier wieder in südwestlicher Richtung, konnte
aber trotz intensivster Suche mit Ausnahme schwacher Funksignale bei
Bernrain aus südlicher Richtung bis kurz nach Mitternacht nicht mehr geortet
werden.

Am 20. Mai konnte die Mückenfledermaus «620» unmittelbar nach dem Ausflug
um 21.50 Uhr im Bereich /fre/se/vorderAufobshne/n/a/rrf Süd geortet werden.
Sie jagte ausdauernd über den Wiesen und Feldern zwischen den Waldrändern.
Nach einer halben Stunde entfernte sie sich rasch nordwestwärts und wurde
am Seerückenhang südlich von Tägerwilen jagend wieder angetroffen. Eine
halbe Stunde später jagte sie im seenahen Bereich zwischen Gottlieben und
Triboltingen, entfernte sich aber bereits nach rund einer Viertelstunde gegen
Westen. Der Kontakt mit ihr ging im Siedlungsgebiet von Ermatingen erneut
verloren.

Am 21. Mai flog die Mückenfledermaus um 21.55 Uhr vom Quartier A/psfresse
2/ weg, nunmehr aber direkt nach Tägerwilen. Wiederjagte sie südlich des
Dorfes am Hang, jedoch nur kurz, und flog danach in Ufernähe westwärts, um
rund eine Stunde lang westlich von Ermatingen zu jagen, hauptsächlich über
der Flachwasserzone. Wegen des heftigen Gewitters wurde die Untersuchung
um 23.30 Uhr abgebrochen.

Der Abend des 22. Mai brachte die grossen Überraschungen. Die Fledermaus
verliess das Quartier um 21.48 Uhr und flog so zielgerichtet und rasch nach
Ermatingen, dass ihre Bewegungen nur mit Mühe «hautnah» verfolgt werden
konnten fA£>Mc/i//7,g~ 71. Während gut 40 Minuten jagte sie intensiv über dem
Flachwasser, den Wiesen und Schilfstreifen östlich von Ermatingen. Um 22.52
Uhr flog sie so rasch gegen Westen ab, dass der Kontakt kurzzeitig abbrach.
Erst nach einigen Minuten konnte die Fledermaus wieder geortet werden: Sie
jagte nun ausdauernd über dem Untersee zwischen Berlingen und der Insel
Reichenau, oft weit draussen über dem See. Gleichmässige schwache Signale
aus Nordnordost während rund zwanzig Minuten deuteten auf ein mögliches
Ausruhen auf der Insel Reichenau. Um Mitternacht näherte sich die Fleder-
maus wieder dem Schweizer Ufer, jagte kurze Zeit vor Mannenbach und flog
nach wenigen Minuten weiter, um vor der Schifflände Ermatingen (Stad) und
östlich von Ermatingen zu jagen. Die Beobachtungen wurden um 01.30 Uhr
abgebrochen.



4ÙÈ/Mm£ Z ya^t/^eô/efe cfer Müctenf/ecyermaus «-<520«. Reproc/uz/erf m/'f Sen'//%un^ von siv/'ss-

topo (ß/l /20CÖ9J

Mùctenf/ec/ermstyse ir64é» u/itf itSS4;> sus ftomsns/rom

Wegen der zeitweilig kühlen Witterung liegen von diesen beiden trächtigen
Weibchen nur wenige Beobachtungsdaten vor. Beide Mückenfledermäuse leg-

ten im Vergleich zu den beiden Kreuzlinger Weibchen vergleichsweise kurze

Distanzen zurück. Sie flogen in der Regel vom Quartier am Südrand des Ortes

zu den nahe beieinanderliegenden Jagdgebieten am See östlich und westlich

des Horns f/lbMat/ng" SJ.

Mit einem Nachtsichtgerät konnte «884» bei seinen Jagdaktivitäten einige Zeit

lang beobachtet werden. Es bewegte sich zum Teil über der freien Seefläche,

teils über dem Wasser im Jachthafen West auf Masthöhe der Segelboote sowie

zwischen und über den Uferbäumen.

/4,6Md6//7g- S: yac/?f/îa/e/7 Hfesf, /?o/7?a/7s/?cm -4/s ./agc/raum /?t/fzfe 77er c//e fre/er f/äc/?e/7

zw/sc/?e/7 c/e/7 izerfäate/? ßoofe/7 sow/e c//e ßät/me a/77 7/fer.



3.2 /agtf^ab/efe 2/. ö/'s 3/. yu//' 2009
/WJcfenfleotermaus <r774,d aus /fret/z//n£e/7
Dieses postlaktierende Weibchen wurde am 21. Juli gleich nach der Besende-
rung während mehrerer Stunden verfolgt. Es flog vom Quartier aus rasch zum
Bodenseeufer und jagte dort im Bereich des Hafens von Konstanz und dem
Flachwasserbereich davor (AöMA/ng- 9J. Um 24 Uhr verschwand es zum See-
rhein, erschien aber bereits 10 Minuten später wieder über dem westlichsten
Bereich des Konstanzer Trichters. Beim Abbruch der Beobachtungen kurz nach
01.00 Uhr jagte das Tier unvermindert am selben Ort, ohne in der Zwischenzeit
eine Ruhepause eingeschaltet zu haben.

Am folgenden Tag wurde «774» in der Liegenschaft Sanf/ssfrasse 20, Kreuzlin-
gen, lokalisiert. Dieses neue Quartier wurde von der Fledermaus mindestens
bis zum 29. Juii (bis zum Verstummen des Senders) beibehalten. Am 24. Juli
flog Tier «774» um 21.50 Uhr aus und jagte wieder im und vor dem Konstanzer
Hafen bis zur Rheinbrücke. Um 22.30 Uhr suchte es wegen des starken Regens
das Quartier Sänf/'ssfrasse 20 auf. Um 23.30 Uhr jagte es wieder im oben be-
schriebenen Gebiet.

207

/WMmg 9: Der kbnsfanzer Tr/cAfer, des Aaupfsäc/i/ZcAsfe ./agc^eö/ef der Aff/cfenfledermeus
(r774;;.

Das Tier verliess am 28. Juli sein Quartier an der Säntisstrasse in Kreuzlingen
um 21.45 Uhr und flog zuerst zum Schifffahrtshafen, wo es rund 20 Minuten
intensiv jagte. Danach wandte es sich zum Konstanzer Hafen und jagte beidseits
der grossen Mole, mehrheitlich auf der Seeseite. Überraschend, weil neu, die
nun folgenden Phasen: Ab 22.30 Uhr verlagerte es seine Flugtätigkeit auf die
freie Seefläche des Konstanzer Trichters, wobei es sich mehrmals weit hinaus
auf den See entfernte. Kurz vor Mitternacht jagte es auf der deutschen Seite
über der Flachwasserzone vor der Klinik, danach vor der Konstanzer Therme
und bog um 00.20 Uhr um das sogenannte Horn Richtung Mainau. Weil hier die
Verfolgung zu aufwendig wurde - wir hatten keinen Freipass für die Waldwege in

Deutschland - brachen wir die Beobachtungen um 01.30 Uhr ab. Die Witterung
war an diesem Abend mild, fast windstill, wolkenlos, der See fast völlig ruhig.



Am 29. Juli wurde während einer Stichprobenkontrolle um Mitternacht das Tier

«774» wie gewohnt jagend über dem Kreuzlinger Schifffahrtshafen festgestellt.
Von 00.30 Uhr an bis mindestens 01.00 Uhr hielt es sich ruhend in einem Zwi-

schendach nahe dem Abfangquartier Sem/'narsfrasse 2 auf.

/Wt/cfen/fedemjat/s rrSOP;; aus /Treuz/Zn^en

Dieses postlaktierende Weibchen wurde wiederum in Kreuzlingen aus der Wo-

chenstube Semmarefrasse 2 gefangen. Nach der Besenderung am 21. Juli ent-
fernte sich das Tier um 23.05 Uhr ostwärts. Um Mitternacht wurde es vom

Seeburgpark aus in östlicher Richtung geortet. Es jagte über dem Jachthafen

von Kreuzlingen. Um 00.45 Uhr entfernte es sich überraschenderweise land-

einwärts. Es wurde erst nach längerer Suche im Sf/cAdacAfobe/südlich des CA//'

/?/£/' bei Bottighofen wieder gefunden. Hier hielt es sich bis etwa 01.15 Uhr auf.

Danach kehrte es zum Jachthafen Kreuzlingen zurück.

Die Kontrolle am 22. Juli ergab, dass «809» das Quartier an der Seminarstrasse

nicht mehr aufgesucht hatte. Eine Nachsuche am 22., 23. und 24. Juli brachte
kein Ergebnis. Das Tier war tagsüber nicht zu finden. In den Nächten hingegen
wurde es bei Stichprobenkontrollen wie in früheren Nächten jagend über dem

Kreuzlinger Jachthafen registriert. Am 24. Juli ruhte es während eines heftigen

Regengusses im Bereich des Ufers östlich des Jachthafens, um nach dem Ab-

flauen des Niederschlags die Jagd wieder aufzunehmen.

Am 30. Juli hielt sich «809» während längerer Zeit - von 00.15 Uhr bis mindestens

01.00 Uhr - in einem Industriegebäude südlich des Jachthafens auf. Es könnte

sich um einen Ruheplatz gehandelt haben, aber auch um den Besuch in einem

Balzquartier eines Männchens.

M/c/ren/federmause ird/7;; und «587/; st/s ÄomsnsAor/?

Die Mückenfledermäuse «677» und «587» (beides ebenfalls postlaktierende
Weibchen) wurden am 22. Juli nach dem Besendern gegen 23 Uhr freigelassen.
«677» wandte sich zunächst westwärts und strebte ausserhalb des Siedlungs-

/0: Der ßocfe/?see ko/" /?o/7?a/?s/?or/7, /?//7fe/7 c//'e 5a//7?sac/?er ßoc/rt, ya^o&eä/ef me/zre-

/-er MücÄ-e/rf/ea'ermaose.



raums dem See zu. Während kurzer Zeit jagte das Tier über der Flachwasserzone

vor dem Schwimmbad Romanshorn, danach weiter östlich (Vldd/'/o't/r?^ 70). Der
Kontakt ging einige Zeit verloren. Spätestens um 24 Uhr befand sich «677»
wieder im Quartier. Um 00.30 Uhr flog die Fledermaus wiederum zum See, um
zu jagen. Bereits um 01.15 Uhr befand sie sich erneut im Quartier. Dieses wie-
derholte Aufsuchen des angestammten Quartiers kann nicht mit dem Säugen
erklärt werden, denn zu diesem Zeitpunkt waren die Jungtiere bereits flügge
und entwöhnt.

Am 23. Juli flog «587» um 21.45 Uhr aus und wandte sich wieder im Bogen
westwärts dem See zu. Westlich des Schwimmbads jagte die Fledermaus nur
kurz und flog dann zum Schifffahrtshafen Romanshorn. Ab 22.10 Uhr jagte sie
ausdauernd über der Flachwasserzone im Bereich vor der Schifffahrtswerft und
über der Salmsacher Bucht. Ab etwa 22.40 Uhr wurde auch «677» hier geortet.

Am 24./25. Juli hielt sich «587» um und nach Mitternacht während längerer
Zeit ruhend im Wald nordwestlich des Gehöftes f/'c/)/?of (Punkt 427) auf der
Landeskarte 1:25'000 auf. Auch hier kann spekuliert werden, ob das Tier sich
zu einem balzenden Männchen gesellt hatte.

Auch in der folgenden Zeit (bis zum Verstummen der Sender in der zweiten
Augustwoche) suchten die beiden Mückenfledermäuse zum Übertagen jeweils
das angestammte Wochenstubenquartier 7m Sonnenfe/d 70 a auf.

4 Bevorzugte Jagdlebensräume und Raumnutzung

Sämtliche Mückenfledermäuse aus Kreuzlingen konnten, unabhängig vom Unter-
suchungszeitraum, hauptsächlich oder ausschliesslich jagend über Flachwas-
serzonen des Obersees und Untersees beobachtet werden (Abb//di/r/,g 77J. Es

wurden sowohl ufernahe Zonen als auch der offene See beflogen. Dazu kamen
bei zwei Tieren auch kleinräumige Jagdgebiete im Landesinneren. Diese wurden
aber nur kurzzeitig bejagt. Jedes der Tiere bewegte sich in einem Gebiet, das
sich nicht oder nur geringfügig mit demjenigen der Artgenossinnen deckte. Die

Distanzen zwischen dem Tagesquartier und einem Jagdgebiet betrugen bei zwei
Tieren mehr als 5 km, bei den anderen Tieren jedoch lediglich bis zu 4 km. Die

grösste Entfernung legte die Fledermaus «620» zurück; sie flog rund 10 km weit
weg. Auffällig war, dass die Mückenfledermäuse jeweils während längerer Zeit
einen deutlich umgrenzten Bereich beflogen und sich danach einem weiteren
zuwandten. Die meisten Jagdräume wurden an mehreren Tagen stets wieder
aufgesucht.

Anders als bei den Kreuzlinger Tieren überlagern sich die Jagdgebiete der Mü-
ckenfledermäuse aus Romanshorn in beiden Untersuchungszeiträumen weit-
gehend. Auffällig ist auch hier die klare Bevorzugung von Flachwasserzonen im

Bereich der Flafenanlagen und Siedlungen (TlbbZ/c/t/ng' 72). Die Tiere bewegten
sich nicht nur über dem offenen Wasser, sondern suchten auch den Vegetations-



/lèMc/t/pg- //; D/'e ya^c^eô/efe </er /Wöc/teoZ/ecZermat/se aus /Creez/Zo^eo. Z?ep/*oc/az/e/t m/f
ßew////£ung ran siw'ssfopo (BA720039t

gürtel am Ufer auf und flogen mitunter bis über Baumkronenhöhe. Als Flugweg
zum See wurde von allen Romanshorner Tieren jeweils der westliche Siedlungs-
rand gewählt. Das Wochenstubenquartier wurde von allen vier Fledermäusen
stets als Tagesquartier aufgesucht. Es diente - mit einer Ausnahme - jeweils
auch als Ruhequartier während der Nacht. Dies stellt einen starken Gegensatz
zur Situation in Kreuzlingen dar, wo alle vier Tiere nach dem Besendern andere

Tagesquartiere aufsuchten.

y46/?//c/i//7£ 7Z' D/e ya£tfgeÂ/ete c/er MZ/'c/reo/7ec/er/77äose a t/s Z?o/r?aas/7om. Der rote Pfe/'Z mar/cverf
tf/'e 1/0/7 cZe/7 r/ere/7 Z?ei/orzo£te FZo^roote zo/77 See. PeprocZt/z/'erf /77/f Pen/ZZZ/gT/pg" 1/0/7 sw/sstepo
fBA /2003PJ



Anders als beispielsweise Wasserfledermäuse jagten die Mückenfledermäuse
nicht dicht über der Wasseroberfläche, sondern 3 bis 5 m über dem Wasser
sowie in höheren Bereichen bis über die Kronen der Bäume am Ufer.

Bei der Mückenfledermaus «620» ergab sich eine Gelegenheit, die Geschwin-

digkeit zu messen, mit der das Tier auf dem Transit zwischen Quartier und

Jagdgebiet unterwegs war, weil es sich über eine längere Strecke parallel zur
Hauptstrasse von Tägerwilen nach Ermatingen bewegte. Die Kontrolle auf dem
Tacho des Autos ergab Werte zwischen 32 und 35 km/h.

5 Diskussion

Im Vergleich mit der Literatur zeigen sich in den Untersuchungsergebnissen
etliche Übereinstimmungen, aber auch deutliche Unterschiede, was die Struktur
der Jagdgebiete anbelangt. D/efzefa/. /Z007J berichten, die Mückenfledermaus
jage //Ffe/bräum/g-er tmb sfé/fer an ber l/e^efaf/'on a/s b/'e Zwergf/eber-maus...
bäuf/jg im/er bberbapg-er/be/? Àsfen an Gewässern, /'n eng- begrenzten 1/egefa-
f/'o/rs/üc/ren /'m k/a/b ober über/ö/e/nge wassern, Fmze/büsc/je werben /'nfens/Ver

abgebogen a/s borcb b/'e we/'fräi/m/ger pafrot//7//'erenbe Zwerg/7ebermat/s;;. An

anderer Stelle berichten die Autoren: irl/ora//em wabrenbber Tracbf/g/re/'f unbZe/'f
be/Vimgenaufzt/c/jf werben Gewässert/nb beren banbbere/'cbe a/s batypfsacb//cbe
/agbgeb/'efe angenommen, nacb be/V/mge/jat/fzt/cbf w/'rb e/'n bre/'feres SpeArfn/m,
z.ß. aucb enbang von l/egefaf/ons/ranfen genutzt, /m W/ffe/meerraum /rann b/'e

Art bät/bg über bem /Weer/agenb angetroffen werben. /.anbw/rfscbaff//cbe A/ufz-

f/äcben unb Grün/anb werben gern/eben.;/ /Wescbebe 5 /?ubo/pb (Z004J heben
//b/'e ßebeutung von gebô'/zumsfanbenen Gewässern unb /.aubwä/bern;; hervor,
ffauss/er ä ßraun fZOOßJ nennen für Baden-Württemberg als bevorzugte Bio-

tope //b/'e verb//'ebenen beste naft/rnaber/uen/anbscbaffen bergrossen F/üsse;/.

Ausser in der Weichholzaue ///ägen Müc/renbebermause aucb /'n ber /anbwarfs
anscb//'essenben f/arfbo/zaue;;. Es wird auch von einzelnen Tieren berichtet, wel-
che im Bereich von Hafenbecken, Baggerseen, kanalisierten Flussabschnitten
und Stillgewässern jagen.

Die in der vorliegenden Untersuchung am Bodensee beobachteten Mücken-
fledermäuse bewegten sich im Raum Romanshorn fast ausschliesslich über
den Flachwasserzonen des Sees, und auch die Kreuzlinger Fledermäuse jagten
zum überwiegenden Teil über dem offenen Flachwasser, wobei sie sich oft weit
vom Ufer entfernten. Eine Verlagerung der Jagdgebiete nach der Aufzuchtzeit
hin zum «Festland» konnte nicht festgestellt werden. Die laut Literaturangaben
starke Bindung an die Vegetation wurde ebenfalls nicht bestätigt. Die beobach-
tete Lebensraumnutzung lässt vermuten, dass für die Mückenfledermaus am
Bodensee die Flachwasserbereiche - zumindest im Zeitraum Mai bis Juli - den
zentralen Jagdlebensraum darstellen. Die Flachwasserzone mit ihren günstigen
Temperatur- und Lichtbedingungen zeichnet sich im Sommer durch eine hohe

pflanzliche Produktion aus (Frao/re ef a/. o.f.J. Die Frage stellt sich, inwiefern
diese Produktion auch ein entsprechend hohes Insektenangebot zur Folge haben



könnte - unter anderem auf die für Mückenfledermäuse wichtigen Beutetiere
Zuckmücken /CA/ronomc/aeJ, Gnitzen oder Bartmücken fCerafopogontf/cfeeJ
sowie Eintagsfliegen (ïp/jerneroptera? (73/efzef a/. 2007J. Wäre dies tatsächlich
der Fall, dann würden die ausgedehnten Fiachwasserzonen am Bodensee (man-
chenorts bis zu 500 Meter breit) eine plausible Erklärung bieten für die offen-
sichtliche Konzentration von Wochenstubenquartieren am Ufer des Bodensees

/ßw/rAaref <£ ßw/rAarcf 2007, ßar/rAarc/ 2009J. Vor dem Flintergrund der gesamt-
schweizerisch sehr lückigen Verbreitung (ISaff/er ef a/. 2007) unterstreicht das

Vorkommen der Mückenfledermaus am Bodensee die grosse naturräumliche
Besonderheit der Bodenseelandschaft.

v4ß£>M//7,g" 73: ße/ sfa/Trer ß/'se füsiw/nc/J wercfe/7 c//e F/ac/7wasse/zo/?e/7 a/77 ßoc/e/7see at//£e-
wi/'M iy/?c7 s/7?<7 iye^e/? c/er scWamm/^e/? l/er/ar/wng" 7?eso/?c7ers guf zü er/re/?/?e/?.

6 Zusammenfassung

Durch Untersuchungen mittels Radiotelemetrie wurden Erkenntnisse über die

Jagdgebiete und das Jagdverhalten von Mückenfledermäusen am Bodensee

gewonnen. Insgesamt wurden während 18 Nächten die Aktivitäten von 8 Weib-
chen verfolgt. Sie stammten aus zwei Wochenstubenquartieren in Gemeinden

am thurgauischen Bodenseeufer. Es zeigte sich, dass die Tiere vor allem über
den ausgedehnten Flachwasserzonen des Obersees jagten. Eine der Fleder-

mause wählte den Untersee als Jagdgebiet. Sie entfernte sich dabei bis zu

10 km vom Quartier.
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